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Das neue Unés&b-Welterbe und die
archaologischen Fachstellen im
Bodenseeraum

___Hansjoérg Brem

Die Archaologie in Zentraleuropa hat mit dem auf 111 Fundstatten
verteilten Welterbe «Pfahlbauten» eine neue Aufgabe bekommen,
deren Dimension und Arbeitsbereiche allmahlich sichtbar werden.

Zur Zusammenarbeit der archdologischen Fachstellen Gber die
Landesgrenzen hinaus sind soeben neue Resultate publiziert worden.
Obwohl die Pfahlbauarchéologie keineswegs das einzige Thema fur die
Zusammenarbeit der Fachstellen ist, nimmt sie mit dem neuen Welterbe
den derzeit grossten Teil der Ressourcen in Anspruch.




Abb. 1

Die Teilnehmerinnen an der Sitzung
des standigen Ausschusses der
internationalen Bodenseekonferenz
(IBK) in Rapperswil. 9. Juni 2011.
Der stéandige Ausschuss beantragte
daraufhin einen Betrag von € 50000
fir eine Machbarkeitsstudie und
setzte eine Arbeitsgruppe ein. Die
Regierungskonferenz genehmigte am
2. Juli 2011 das Projekt.

Les participants a la séance de
I'actuel comité de la Internationalen
Bodenseekonferenz (IBK) a Rappers-
wil, le 9 juin 2011. Ce comité a requis
a cette occasion une contribution

de 50000 € pour lancer une étude
de faisabilité et a mis sur pied un
groupe de travail. Le comité direc-
teur a approuvé ce projet le 2 juillet
2011.

| partecipanti alla riunione del
comitato ristretto permanente della
Conferenza internazionale del Lago
di Costanza (Internationale Boden-
seekonferenz IBK) a Rapperrwil il 9
giugno 2011. Il comitato ha stanziato
la somma di 50000 € per uno studio
di fattibilita e ha creato un gruppo di
lavoro. La Conferenza governativa ha
accettato il progetto il 2 luglio 2011.

Abb. 2

Warten auf hohen Besuch. Eine
hochrangige Unesco-Delegation
besucht am 27. Februar 2010 die
Insel Werd bei Eschenz. Sabrina
Meyer und Hansjérg Brem warten auf
die Gaste.

De hauts délégués de I’'Unesco ont
visité I'ile de Werd, prés d’Eschenz
(TG), le 27 février 2010. Sabrina
Meyer et Hansjérg Brem attendaient
leurs héte.

In attesa di ospiti eccellenti. Una
delegazione Unesco di alto livello
visita I'lnsel Werd nei pressi di
Eschenz il 27 febbraio 2010. Sabrina
Meyer e Hansjorg Brem attendono
gli ospiti.
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Archaologie am Bodensee:
eine internationale Angelegenheit mit
Einflissen der Zeitgeschichte

Als ab dem Jahr 1912 das Schweizerische Zivilge-
setzbuch Funde von erheblichem wissenschaftlichen
Wert den Kantonen zuwies, war eine Epoche abge-
schlossen, in der zwischen der Nordostschweiz und
den angrenzenden Landern ein weitgehend freier
Austausch von archaologischen Objekten moglich
war. Der erste Weltkrieg bildete vor allem in wirt-
schaftlicher und politischer Hinsicht eine Zasur, die
Grenze im heutigen Sinne wurde damals fUr die breite
Bevdlkerung spurbar. Die wissenschaftliche Zusam-
menarbeit im Bereich Archdologie — von einzelnen,
wenigen Personen getragen — erlitt mit der Macht-
Ubernahme der Nationalsozialisten in Deutschland
und etwas spater in Osterreich schliesslich einen
Stillstand. Der Beginn einer engeren Kooperation
der archéologischen Fachstellen im Bodenseeraum
l&sst sich in die 1970er Jahre datieren. Dabei trafen
verschiedene Faktoren aufeinander: Allgemein, ins-
besondere was den Gewasserschutz betraf, wurden
grenzliberschreitende Fragen in den Anrainerstaaten
wichtig. Neu wurden Personen aus der Nachkriegs-
generation als Fachleute tatig, so in der Schweiz
Jost Burgi, der ab 1973 als Kantonsarch&ologe im
Thurgau und ab 1974 im Kanton Schaffhausen aktiv
war. In Baden-Wrttemberg leitete Dieter Planck ab
1979 die Bodendenkmalpflege und von 1994 bis
2009 das Landesamt fur Denkmalpflege. Planck war
massgeblich am Auf- und Ausbau der Arbeitsstelle
Hemmenhofen beteiligt, die ab 1979 unter der Lei-
tung von Helmut Schlichtherle die Unterwasser- und
Pfahlbauarch&ologie in Stidwestdeutschland etab-
lierte. Ebenfalls auf die Initiative von Dieter Planck hin
kam es 1992 zur Schaffung des Archaologischen
Landesmuseums Baden-Wurttemberg in Konstanz.
Das Thema Archéologie war Teil einer Verstarkung
der Zusammenarbeit im Grenzraum: Umwelt- und
Raumplanungsfragen, wirtschaftliche und Bildungs-
themen blieben auf der Agenda.

Die Investitionen Baden-Wirttembergs in die Insti-
tutionen fur die Archéologie sowie gemeinsame
Aufgabenstellungen und Herausforderungen rund

um den Bodensee waren Voraussetzungen fur eine
enge Zusammenarbeit im Bereich von Archao-
logie und Denkmalpflege. So beteiligen sich das
Landesamt fur Denkmalpflege Baden-Wirttemberg
und das Amt fur Archéologie des Kantons Thurgau
seit 2007 an der Dokumentation der genau auf der
Grenze liegenden prahistorischen Fundstelle Orkopf
zwischen Eschenz und Ohningen.

Die technisch sehr anspruchsvolle Unterwasserar-
chaologie fUhrte auch die Fachstellen zusammen:
Ulrich Ruoff, Pionier der Unterwasserarch&ologie am
ZUrichsee, machte im Auftrag des Kantons Thurgau
erste Tauchgange am Untersee. Die Einrichtung der
Forschungsstelle Hemmenhofen wurde besonders
im Bereich Dendrochronologie von Ruoff tatkraftig
unterstutzt. Die systematischen Untersuchungen
der Pfahlbausiedlungen am Boden- und Untersee,
die um 1980 am deutschen und am schweize-
rischen Ufer stattfanden, orientierten sich am zUrche-
rischen Vorgehen. Es kam auch zu gemeinsamen
Publikationen sowie zu einem standigen Austausch
zwischen den Fachstellen. Das Schwergewicht lag
allerdings vorwiegend auf wissenschaftlichen Frage-
stellungen. Bei der Grabungs- bzw. Tauchmethodik
entwickelten sich die Fachstellen verschieden, da die
institutionellen und technischen Voraussetzungen
unterschiedlich waren. Fir den Kanton Thurgau sind
heute das Institut fur Seenforschung Langenargen
sowie die Universitat Konstanz in direkt den Boden-
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Abb. 3

Kiesschiittung vor Sipplingen

(D). Im Rahmen des Interreg
IV-Projektes wurden an verschie-
denen Fundstellen Kiesschiittungen
ausgebracht und mit verschiedenen
Methoden deren Einfluss auf Flora
und Fauna Uberprift. Im weiteren
wurde das Verhalten der Kieskorper
auf Stromungen abgekléart.

Remblai de graviers en aval de
Sipplingen (D). Dans le cadre du pro-
jet Interreg IV, la pose de remblais
de graviers sur divers sites a été
testée, ainsi que, selon différentes
méthodes, son influence sur la flore
et la faune. La réaction aux courants
de ces couches a par ailleurs été
clarifiée.

Deposito di ghiaia davanti a Sip-
plingen (D). Nel quadro del progetto
Interreg IV sono stati esaminati i
depositi di ghiaia in vari siti arche-
ologici e ne sono stati verificati con
vari metodi gli influssi sulla flora e
sulla fauna. Inoltre & stata chiarita la
reazione dei ciottoli alle correnti.
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seeraum betreffenden Fragestellungen ebenfalls
wichtige Partner.

Ausstellungen liber die Grenze

Die Feierlichkeiten zum Jubilaumsjahr 2004 «150
Jahre Pfahlbauten» regten zu einer Vielzahl von
Anléssen in der Schweiz an. Der Wunsch von vier
Institutionen, das Thema gemeinsam anzugehen
flhrte am Bodensee zum «Pfahlbauquartett», d.h. zu
einer Ausstellung an vier Standorten im Bodensee-
raum. Was auf den ersten Blick banal erscheint, war
eine eigentliche Neuschopfung und zwar vor allem
in organisatorischer Hinsicht. Die vier sehr unter-
schiedlichen Institutionen schufen im Rahmen eines
Ubergreifenden Themas Ausstellungen, bewirt-
schafteten diese gemeinsam und publizierten einen
interessanten Katalog. Es blieb nicht beim Quartett:
Die bewahrte Struktur wurde flr kinftige Projekte
im Ausstellungsbereich beibehalten, dabei wechsel-
ten die Partner je nach Thema. Das arch&ologische
Landesmuseum in Konstanz und das Museum fur
Archdologie in Frauenfeld blieben jeweils Leadpart-
ner. Die Arbeiten an Katalog und Ausstellung verlie-
fen im Rahmen einer Arbeitsgruppe, jeder Partner
stellte seine Ressourcen nach Moglichkeit zur Ver-
flgung. Mit Ausnahme von zolltechnischen Heraus-
forderungen verlief die Zusammenarbeit ohne die
geringsten Probleme. Weitere Projekte sind in Vor-
bereitung.

Ob sich die gut eingespielten Kontakte, Ablaufe
sowie kreativen Ideen im Zuge der angedachten
Schweizerischen Landesausstellung Expo 2027
Bodensee-Ostschweiz nutzen lassen werden? Es ist
nicht ausgeschlossen und ware sehr zu winschen!

Der grosse Wurf - Interreg IV Alpenrhein-
Bodensee-Hochrhein

Die Interreg-Programme férdern Projekte in den
Grenzraumen innerhalb der EU bzw. an deren Aus-
sengrenze. Auch die Schweizerische Eidgenos-
senschaft, vor allem aber die Kantone, haben fur

Bodensee

eine Beteiligung in solchen Projekten Finanzie-
runghilfen geschaffen. Obwohl die «Geldtopfe»
jeweils getrennt verwaltet werden, wickelt man
die Projekte unter einer einheitlichen Struktur ab.
Es handelt sich also nicht um eine rein wissen-
schaftliche Kooperation oder die Zusammen-
arbeit gleichberechtigter Partner, sondern um
gemeinsame Projekte mit nicht nach Landes-
grenzen getrennten Zustandigkeiten. Dass das
mit rund 1.1 Millionen Euro dotierte Projekt «Ero-
sion und Denkmalschutz im Boden- und ZUrich-
see» zustande gekommen ist, verdanken wir an
erster Stelle dem Bundesland Baden-Wdrttem-
berg. Gerd Schroéder und Helmut Schlichtherle
hatten die Idee, das Thema Erosion an archéo-
logischen Fundstellen wissenschaftlich anzuge-
hen. Die Umsetzung war erst dank kompetenter
Partner in den zusténdigen Stellen in Baden-
Wirttemberg und im Kanton St. Gallen méglich,
die als Scouts im aufwandigen Antragswesen
wirkten, allen voran Gregor Cornelsen, Sascha
Schmidt und Tobias Schneider. Das Projekt, das
praktisch alle Aspekte des Schutzes von Unter-
wasserdenkmalern am Boden- und Zlrichsee
umfasste, wurde 2012 erfolgreich abgeschlos-
sen. Der gedruckte Schlussbericht ist schliess-
lich am 5. Juli 2013 der Offentlichkeit vorgestellt
worden.

Die Studien und Arbeiten im Zusammenhang
mit dem Interreg IV-Projekt 55 bekamen im Ver-
laufe der Kandidatur fUr das Unesco-Welterbe
ploétzlich einen erhdhten Stellenwert, ist doch
das Monitoring bzw. die standige Uberwa-
chung des Zustandes der Welterbestatten eine
wichtige Vorgabe. Was heute allerdings nach
einem perfekten Timing aussieht: Es war weder
vorgesehen noch beabsichtigt, dass das nun
abgeschlossene Projekt direkt fur das Welterbe
nutzbar ist.

Das Interreg IV-Projekt zeigt Uber seinen
Abschluss hinaus Wirkung. So erhielt die Region
im Jahr 2012 den Zuschlag, den flnften Kon-
gress «Preservation of archeological remains
in situ — Parisb» auszurichten, der vom 12.-17.
April 2015 in Kreuzlingen stattfinden wird.



Abb. 4

Lagebesprechung der Tauchteams
Baden-Wirttemberg und Thurgau im
Hafen Eschenz. Friihjahr 2010.

Discussion dans le port d’Eschenz
entre des équipes de plongée du
Baden-Wiirttemberg et de Thurgovie.
Printemps 2010.

Discussione fra i sommozzatori del
Baden-Wiirttemberg e di Turgovia nel
porto di Eschenz. Primavera 2010.

Abb. 5

Matthias Schnyder und Martin
Mainberger prasentieren einen
Pfahl aus der Siedlung Eschenz/
Ohningen-Orkopf anlasslich einer
Medieninformation. Die Siedlung
liegt auf der Landesgrenze im
Untersee. Friihjahr 2010.

Matthias Schnyder et Martin
Mainberger présentent un pieu de la
station d’Eschenz/Ohningen-Orkopf
lors d’une conférence de presse. Le
site se trouve dans I’'Untersee, juste
sur la frontiere germano-suisse.
Printemps 2010.

Matthias Schnyder e Martin
Mainberger mostrano un palo del
sito Eschenz/Ohningen-Orkopf in
occasione di una conferenza stampa.
Il sito si trova sul confine fra Svizzera
e Germania nell’'Untersee. Primavera
2010.
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Das Unesco-Welterbe Pfahlbauten

Zweifellos waren erste Uberlegungen, Pfahlbauten
zum Welterbe erklaren zu lassen auch davon
beeinflusst, dass damit Schutz und Erforschung
dieser einmaligen Fundstatten eine grdssere
Bedeutung in der Offentlichkeit erhalten wiirden.
Am Bodensee beschaftigt uns deshalb neu: Wo
liegen die wissenschaftlichen, vor allem aber auch
die Kapazitatsgrenzen bei Vermarktung und Sicht-
barmachung flr die archaologischen Fachstellen?
Wo sind die Partnerinnen und Partner fur die «Nut-
zung» des begehrten Labels?

Im Bodenseeraum ist das Thema Unesco-
Welterbe sowohl in der Schweiz wie auch in
Deutschland schon langer auf der Traktandenliste.
Konkret geht es dabei um die beiden Klosterbe-
zirke in St. Gallen und auf der Insel Reichenau
sowie auch um frihere BemUhungen, den Boden-
see als Kulturlandschaft in die Liste des Welterbes
einzuschreiben.

Eine Sensibilisierung auf allféllige Probleme mit
dem begehrten Unesco-Label war also im Boden-
seeraum schon vorhanden, als sich die Chancen
der Kandidatur der Pfahlbauten erst abzeichneten.
Der Konstanzer Landrat Frank Hammerle brachte
das Thema aufs Tapet. Seine Frage lautete, ob es
gelingen koénnte, das Thema Welterbe gemeinsam

im Bodenseeraum zu vermitteln. Dies nicht nur
auf der fachlichen Ebene, wo die Zusammenarbeit
bereits Routine ist, sondern spezifisch im Hinblick
auf wirtschaftlich-touristische Interessen. Tatsach-
lich fand sich dann auf Initiative von Politikern ein
Geféass: Die Internationale Bodenseekonferenz
(IBK), ein Zusammenschluss der Bodenseeanrai-
nerstaaten im «weiteren Sinne.

Eine Arbeitsgruppe wurde im Juli 2011 von der IBK
damit beauftragt, Chancen flr die Vermittlung des
Welterbes im Rahmen einer Machbarkeitsstudie
abzuklaren. Diese Studie wurde 2012 verfasst und
am 12. April 2013 der Offentlichkeit prasentiert;
sie ist auf der Homepage der IBK zuganglich. Die
IBK hat daraufhin im Juni 2013 eine Arbeitsgruppe
eingesetzt, die bis 2015 konkrete Vorschlage fur
Umsetzungen bestimmter Teilbereiche machen
soll. Bestatigt hat die Studie etwa, dass das neue
Welterbe wenig bekannt ist. Dagegen sind «Pfahl-
bauten» als Thema durchaus bekannt, wenn auch
im Boden- und Zurichseeraum hauptséachlich im
Zusammenhang mit dem Museum in Unteruhl-
dingen, dem Schulunterricht sowie durch die
Medien insbesondere die Sendungen im Schwei-
zer Fernsehen sowie im Sudwestrundfunk SWR.
Aufgrund des heute bestehenden und derzeit in
Planung stehenden Angebots zum Thema Pfahl-
bauten zeigt sich der IBK-Raum zwischen ZUrich-
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Abb. 6

Die Einsamkeit des Tauchers:
Monitoring in der Siedlung
Ermatingen-Westerfeld (TG).

La solitude du plongeur: monito-
ring sur la station d’Ermatingen-
Westerfeld (TG).

La solitudine del sommozzatore:
monitoraggio nel sito di Ermatingen-
Westerfeld (TG).

Abb. 7

Gemeinsamer Hut fiir gemein-
same Ausstellungsprojekte: Jorg
Heiligmann, Archaologisches
Landesmuseum Konstanz und Urs
Leuzinger, Museum fiir Arché@ologie
Thurgau, Frauenfeld.

Un projet d’exposition chapeauté

en commun: Jérg Heiligmann,
Archéologisches Landesmuseum
Konstanz, et Urs Leuzinger, Museum
fiir Archdologie Thurgau, a Frauenfeld.

Cappello comune per progetti
espositivi comuni: Jérg Heiligmann,
Archéologisches Landesmuseum
Konstanz e Urs Leuzinger, Museum
flir Archédologie Thurgau, Frauenfeld.
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see und Bodensee zweigeteilt. An beiden Orten
liegen touristische Zentren (das Nordufer des
Bodensees bzw. die Stadt Zlrich), die Gaste aus
einem weiteren Umkreis anziehen.

Fur die Arbeit der neuen Projektgruppe der IBK
wird sich nun die Frage stellen, ob sie mehr auf die
Fragen der Infrastruktur oder eher auf die Bunde-
lung und Koordination der verstreut eingesetzten
staatlichen Krafte setzen soll.

Vermittlung um jeden Preis?

Tatsachlich sind die Fachstellen flr Arch&ologie
heute gezwungen, ihre Arbeit bei jeder Gelegen-
heit in den Vordergrund zu stellen. Dies fuhrt in vie-
len Betrieben zu Spannungen, wenn es daneben
fast nicht mehr gelingt, zuverlassig Denkmalpflege
zu betreiben. Die Arbeit in der Kommission der IBK
hat dazu ein paar Fragen aufgeworfen:

Pfahlbauten werden als Thema an vielen Orten
vorgestellt bzw. vermittelt — dazu im neuen Welter-
bebereich an einem Ort mit 6konomischen Erfolg.
Das Pfahlbaumuseum Unteruhldingen generiert
jahrlich Hundertausende von Eintritten und tritt

Bodensee

selbstbewusst als «Global Player» fir die Vermitt-
lung des Themas auf. Tatséchlich handelt es sich
um ein Freilichtmuseum mit Rekonstruktionen
von Pfahlbauten an einer sehr suggestiven Lage
mitten in einem touristisch reizvollen Gebiet. Das
Museum birgt auch eine Sammlung von Objekten,
die vor allem im friheren 20. Jahrhundert zusam-
mengetragen worden ist. Wichtig ist, dass die
seit 1922 von einem Verein getragene Institution
seit Anfang an von Fachleuten betreut worden ist.
Diese Tradition hat allerdings eine Schattenseite;
dies wegen der Rolle des Museums wahrend der




Abb. 8

Die Kiesabdeckung der Fundstellen
in der Schanz bei Steckborn zeichnet
sich deutlich ab.

La couverture de graviers du site de
Schanz pres de Steckborn (TG) est
clairement visible sur I'image.

La copertura di ghiaia dei siti archeo-
logici a Schanz presso Steckborn &
ben visibile sulla fotografia.

Abb. 9

Ein Taucher tiberpriift das
Ausbringen von Strdmungsmarkern
(orange eingefarbte Elemente)

auf der Schutzabdeckung der
Pfahlbausiedlung Steckborn-Schanz.

Un plongeur teste la mise en place
de «marqueurs de courant» (les élé-
ments colorés en orange) sur la cou-
verture de protection de la station
palafittique de Steckborn-Schanz.

Un sommozzatore verifica lo sposta-
mento delle marche per le correnti
(elementi arancioni) sulla copertura
di protezione del sito palafitticolo di
Steckborn-Schanz.
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Zeit des Nationalsozialismus und als Ruckzugsort
flr den Arch&ologen und Nationalsozialisten Hans
Reinerth, der das Museum bis 1989 gepréagt hat.
Im Zusammenhang mit dem Welterbe tauchen
nun Fragen nach der Bedeutung von Rekonstruk-
tionen fUr die Vermittlung des Welterbes auf.

Fur mehr als ein Jahrhundert stand die Frage, ob
es sich bei Pfahlbauten um Dorfer auf Plattformen
bzw. mit abgehobenen Hausbdden handelte oder
ob es ebenerdige Bauten waren, im Zentrum der
wissenschaftlichen Diskussion. Heute steht nun
der einzelne Befund und dessen Deutung im Vor-
dergrund: Wir gehen davon aus, dass es alle mog-
lichen Bautypen und Varianten gab. Die Unesco
hat sich dieser Sichtweise angeschlossen, denn
Siedlungen mit sicher ebenerdigen Bauten, wie
etwa Egolzwil 3 gehdren explizit so zum Welterbe,
wie solche mit abgehobenen Bboden wie Arbon-
Bleiche 3. Freilichtmuseen wie Unteruhldingen (D),
Gletterens (CH) oder auch Lago di Ledro (I) zeigen
Rekonstruktionen. Im besten Fall sind diese von
Befunden gestutzt (wie etwa das Arboner- und
Hornstaderhaus in Unteruhldingen), im schlech-
teren Fall muss man von reinen Erfindungen spre-
chen. Wie weit es sinnvoll ist, dies jeweils als Ver-

mittlungsschiene flr das Unesco-Welterbe Pfahl-
bauten gelten zu lassen, muss und kann nicht auf
der Ebene der Archaologie diskutiert werden. Der
touristische Erfolg eines bestimmten Angebotes
kann jedenfalls dafUr nicht das einzige Kriterium
sein. Dieser Erfolg ist im Pfahlbaumuseum in
Unteruhldingen vorhanden und wird zunehmend
als Argument daflr verwendet, dass hier das
Welterbe besonders gut reprasentiert werde. Es
gibt dafir Grinde: Das Museum liegt unweit einer
Pfahlbausiedlung, die ins Welterbe aufgenommen
worden ist. Weiter befinden sich im Museum sel-
ber einige Funde aus dieser und in geringerem
Umfang auch aus anderen Welterbestatten.
Beide Faktoren werden von einigen anderen
Museen ebenso gut erflllt, so dass die Rekon-
struktionen, der professionelle Betrieb, die Tra-
dition, vor allem aber die gut eingeflihrte Touris-
musdestination hervorzuheben sind: Versuche
des Pfahlbaumuseums, sogar die Marke «Pfahl-
bauten» alleine zu beanspruchen, flUhren aller-
dings zu Gegenreaktionen.

Die effektiven Kriterien flur das Welterbe sind
immer wieder als dehnbar umschrieben worden —
sicher ist, dass reine Rekonstruktionen nicht das
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Abb. 10

Arbeiten des Limnologischen
Institutes der Universitat Konstanz
in Steckborn-Schanz.

Travaux de linstitut de limnologie
de I'Université de Constance a
Steckborn-Schanz.

Lavori dell’Istituto di Limnolo-
gia dell’'Universita di Costanza a
Steckborn-Schanz.

Abb. 11
Monitoringarbeiten am Untersee im
Rahmen des Interreg IV-Projektes.

Travaux de monitoring dans
I’'Untersee dans le cadre du projet
Interreg IV.

Monitoraggio nell’Untersee nell’am-
bito del progetto Interreg IV.
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Welterbe reprasentieren kénnen. Da im Umfeld
des obergermanisch-ratischen Limes in Baden-
Wirttemberg teilweise éhnliche Fragestellungen
auftauchen, liegt es wohl nahe, die effektive Rolle
und Bedeutung von Rekonstruktionen auch dort
zu diskutieren und festzulegen. Unweigerlich stellt
sich dabei die generelle Frage nach einer Regelung
des Umgangs mit dem Begriff Welterbe und dem
entsprechenden Unesco-Label. Daflr sind jeweils
staatliche Kommissionen zusténdig. Die Label-Nut-
zung ist also nicht Aufgabe der arch&ologischen
Fachstellen, die schon mit dem Retten, Bewahren
und Dokumentieren ausge- bzw. Uberlastet sind.
Die Frage, wie weit das Pfahlbaumuseum Unteruhl-
dingen das Welterbe «Pfahlbauten» reprasentieren
kann und soll, muss deshalb, obwohl sich sechs
Staaten das Welterbe teilen, auf deutscher Seite
unter Einbezug der deutschen Unesco-Kommis-
sion beantwortet werden.

Risiko oder Chancen?

Was auch das Label «Welterbe» nicht verandert
hat, ist, dass eine wissenschaftliche Arbeitsweise
die Grundlage der Arch&ologie ist. Staatliche Fach-
stellen und andere Institutionen mussen ihre Arbeit

Bodensee

daran messen lassen. Die Wissenschaftlichkeit
insbesondere bei der Wissensvermittiung besteht
aus vielen Aspekten, insbesondere aber in einer
offenen Diskussion gleichberechtigter Partner,
klaren Fragestellungen und einem durchgehenden
Peer-Reviewing bzw. der gegenseitigen Kritik. Nur
so ist Qualitatssicherung und schliesslich eine ver-
trauensvolle Zusammenarbeit maglich.

Wenn die internationale Bodenseekonferenz bzw.
die beteiligten Lander und Kantone zu einer gemein-
samen Strategie, vielleicht aber auch zu Initiativen im
Bereich der Vermittlung des Welterbes gelangen, so
mussten die obigen Prinzipen Geltung haben.

Das Welterbe der Pfahlbauten beeinflusst durch
den hohen Prestigewert des Labels sowie
Erwartungen in dessen touristische und somit
wirtschaftliche Nutzung die Arbeit der archéolo-
gischen Fachstellen am Bodensee. Diese wer-
den dadurch in den Grenzregionen vermehrt
mit Qualitats- und Zusammenarbeitsfragen
konfrontiert sein. Die Fachstellen der Region
werden dank ihrer Erfahrungen diese Heraus-
forderungen wohl meistern. Besonders die fur
die Nutzung des Labels zustandigen staatlichen
Unesco-Kommissionen stehen aber nun in der
Pflicht, die Entwicklungen im Auge zu behalten
und im Bereich des Welterbes sich auch mit



Abb. 12

Die Pfahlbauhauser von Hornstaad
(links) und Arbon-Bleiche 3 (rechts)
im Pfahlbaumuseum Unteruhldingen.
Aufnahme 2005.

Les maisons sur pilotis de Hornstaad
(D), a gauche, et de Arbon-Bleiche 3
(TG), a droite, au musée d’Unteruhl-
dingen (D). Prise de vue de 2005.

Le case palafitticole di Hornstaad
(D), a sinistra, e Arbon-Bleiche 3
(TG), a destra, nel Museo delle pala-
fitte a Unterhuldingen (D). Foto 2005.
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neuen Aspekten — hier der Rolle von Rekon-
struktionen — zu befassen.
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Résumé

Une nouvelle tache incombe a [I'archéologie
dans le centre de I'Europe depuis I'inscription de
111 sites palafittiques au Patrimoine mondial de
I'Unesco, tache dont la dimension et les diffé-
rentes facettes vont se révéler progressivement.
Une breve description de la collaboration entre
différentes disciplines archéologiques sur les rives
du lac de Constance est possible aujourd’hui, car
de nouveaux résultats ont été publiés ces derniers
mois. Dans le présent article, il est question prin-
cipalement de I'archéologie des palafittes, bien
qu’elle ne soit de loin pas le seul theme abordé au
travers de cette collaboration. Depuis I'inscription
au Patrimoine mondial, une grande partie des res-
sources lui sont néanmoins consacrées. |

Riassunto

L’inserimento di 111 siti palafitticoli dell’arco
alpino nella lista Unesco quale patrimonio dell’u-
manita ha posto I'archeologia dell’Europa cen-
trale di fronte a nuovi compiti, la cui dimensione e
i settori d’intervento si stanno progressivamente
chiarendo. E quindi opportuna una breve descri-
zione della collaborazione fra i Servizi archeolo-
gici dell’area del lago di Costanza, poiché sono
stati recentemente pubblicati nuovi risultati.
[articolo tratta soprattutto il tema dell’archeolo-
gia palafitticola, che non & certamente I'unico a
occupare i Servizi archeologici in questo campo.
’archeologia nei siti lacustri assorbe perd in que-
sto momento la maggior parte delle risorse, dopo
il nuovo riconoscimento Unesco. |



	Das neue Unesco-Welterbe und die archäologischen Fachstellen im Bodenseeraum

